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I 

Vor einem Jahrzehnt ist in Polen eine Monographie von Zenon Wozniak 
über das östliche Grenzgebiet der Latènekultur erschienen.2 Darin befaßt sich 
der Autor unter anderem ausführlich mit den Hebelstangentrensen, die in seiner 
Typologie der Trensen als Typ II bezeichnet werden.3 Unter den jugoslawischen 
Funden solcher Trensen führt er auch eine »Trense aus Sotin-Zmajevac« an.4 

Dabei beruft er sich auf J. Todorović, der diese »Trense« nur beschrieben, aber 
keine Abbildung davon veröffentlicht hat.5 Wozniak bemerkt allerdings, daß die 
Zuweisung der »Trense von Sotin-Zmajevac« zu seinem Typ II (Hebelstangen-
trensen), nicht völlig gesichert sei, weil er die genaue Form trotz der Beschrei-
bung von Todorović nicht kannte und weil Todorović sie zu demselben Typ wie 
die andersartige und ältere Trense aus Zemun-Gardoš gezählt hat.6 

Im Jahr 1976 ist in der Germania die deutsche Zusammenfassung der Mono-
graphie von Wozniak erschienen, und darin befindet sich unter den Fundorten 
der Hebelstangentrensen wiederholt Sotin-Zmajevac, diesmal mit einem Frage-
zeichen versehen.7 

Als letzte hat die merkwürdige »Trense« aus Sotin-Zmajevac Margarita Ta-
čeva-Hitova erwähnt, ohne jedoch den Namen des Fundortes anzuführen. In 
einer Studie, die den keltischen Schwertern aus Bulgarien gewidmet ist., be-
schäftigt sie sich auch mit den Hebelstangentrensen, weil sie oft zusammen mit 
den Schwertern gefunden wurden.8 Aus Jugoslawien sind ihr drei Stücke be-
kannt: eines aus »Slowenien«, eines aus Gardoš und eines aus Karaburma. Das 
Exemplar aus »Slowenien« soll verziert sowie mit einem runden Schildbuckel 
zusammen entdeckt worden sein, und an das Ende des 1. Jahrhunderts v .u .Z . 
datieren. Wie aus der Anmerkung ersichtlich, entstammen ihre Angaben über 
die »slowenische« Trense dem Buch von J. Todorović über die Kelten in Süd-

* Nach unserer Uberzeugung ist eine kritische Wertung der Forschungsergeb-
nisse fü r die Entwicklung jeder Wissenschaft von größter Bedeutung. Kritische Aus-
einandersetzungen waren in der slowenischen archäologischen Forschung recht selten. 
Wir haben vor, solche Auseinandersetzungen, die sich zwar streng an den vorgege-
benen Fakten und Tatsachen orientieren, zugleich aber unbeeinflußt von vorgege-
benen Meinungen und Interpretat ionen sind, auf den Seiten dieser Zeitschrift anzu-
regen. Sie werden unsere Kenntnisse erweitern und vertiefen, neue Lösungen geben 
sowie neue Fragen aufwerten, und damit zum Fortschritt unserer Wissenschaft bei-
tragen. 

Diesmal werden wir uns mit den von Jovan Todorović bzw. Vida Stare vor-
geschlagenen Deutungen zweier bedeutender vorgeschichtlicher Fundstücke aus Jugo-
slawien auseinandersetzen.1 
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Osteuropa.9 Auf der angegebenen Seite dieses Werkes wird jedoch keine Trense 
aus »Slowenien« erwähnt, sondern neben den Trensen aus Karaburma und Gar-
dos nur noch die »Trense« von Sotin-Zmajevac, das aber in Slawonien liegt. 
Taceva-Hitova hat demnach Slawonien (französisch Slavonic) mit Slowenien 
(französisch Slovénie) verwechselt und meint mit der verzierten Trense aus 
»Slowenien« in Wirklichkeit die »Trense« aus Sotin-Zmajevac (Slawonien).10 

J. Todorović, auf dessen Angaben die Ausführungen von Wozniak und Ta-
ceva-Hitova beruhen, äußerte sich zweimal über die »Trense« aus Sotin-Zma-
jevac. Das erste Mal hat er in seinem oben angeführten Buch über die Kelten 
eine ausführliche Beschreibung der »Trense« gegeben, die wir weiter unten an-
führen werden. In seiner Monographie über die Skordisker schreibt er sechs 
Jahre später, daß die »Trense« aus Sotin eine skythische Form aufweise, aber 
mit Zieremail und Zutaten aus späteren Jahrhunderten versehen sei.11 Außer-
dem gibt er an, daß das Stück von N. Majnarić-Pandžić im Vjesnik Arheolo-
škog muzeja u Zagrebu veröffentlicht werden würde.12 Tatsächlich ist im Jahre 
1973 in dieser Zeitschrift ein Aufsatz von Majnarić-Pandžić über die Gräber 
aus Sotin-Zmajevac erschienen, wo sie aber keine Trense veröffentlicht hat.13 

Da sich auch unter den anderen Objekten desselben Fundortes, die von ihr 
schon einige Jahre früher vorgelegt wurden, keine Trense befindet,14 bleibt die 
Frage, ob Todorovic nicht vielleicht einen anderen Gegenstand für eine Trense 
hielt. 

Die Lösung des Rätsels liegt in seiner Beschreibung der »Trense« aus Sotin-
Zmajevac, die wir aus dem Serbokroatischen ins Deutsche übersetzt haben:15 

»Das dritte Stück, aus Zmaj e vac bei Sotin, ist außerordentlich interes-
sant und sehr schön anzusehen. Die Seitenstangen sind mit Knöpfen verziert, 
deren kalottenförmige Oberfläche gerillt ist, wobei die Eilten mit Paste aus-
gefüllt sind. Die Enden bilden sehr stilisierte Tierköpfe. Die Trense ent-
stammt einem unpublizierten Grab vom Ende des 1. Jahrhunderts v. u. Z. 
Die Richtigkeit dieser Datierung wird durch einen runden Schildbuckel in 
diesem Grabe bestätigt.« 

Betrachten wir nun die Funde aus den Gräbern von Sotin-Zmajevac, so wird 
sofort deutlich, daß J. Todorovic den Stabgürtelhaken aus Grab 3,16 der mit 
rotem Email verzierte Knöpfe hat und dessen Funktion N. Majnarić-Pandžić 
völlig richtig erkannte, für die Seitenstange einer Trense hielt. 

Der Stabgürtelhaken von Sotin-Zmajevac steht bisher in Jugoslawien noch 
völlig isoliert da. Hätte sich Todorovic großräumig nach Vergleichsstücken um-
gesehen, wäre er sicherlich zur richtigen Deutung von Funktion und Herkunft 
gekommen. 

II 

Vor einigen Jahren ist in dieser Zeitschrift ein kurzer Aufsatz unserer Kol-
legin Vida Stare über einen vorgeschichtlichen »Horngriff« von Vin j i vrh er-
schienen.17 Darin wurde das betreffende Fundstück von ihr zum zweiten Mal 
vorgelegt.18 In beiden Arbeiten ist sie hinsichtlich der Funktion, der Vergleichs-
stücke und der Zeitstellung des Objektes zu ähnlichen Feststellungen ge-
kommen: 
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S!. 1: Vršni okov pivskega roga z Vinjega vrha pri Beli cerkvi. Bron. 
Abb. 1: Trinkhornendbeschlag von Vinji vrh bei Bela cerkev. Bronze. 

1. Es handelt sich um den Griff eines Kampfhornes. 
2. Er stellt nicht nur im südöstlichen Voralpenraum, sondern überhaupt 

ein singuläres Stück dar. 
3. Er ist zeitlich zwischen die vollentwickelte Stufe Ha C und die voll-

entwickelte Stufe Ha D einzuordnen. 

Wenn wir diese drei Behauptungen einer kritischen Überprüfung unter-
ziehen, dann zeigt sich, daß keine davon richtig ist. 
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1. Es handelt sich nicht um den Griff eines Kampf homes, sondern um 
den Endbeschlag eines Trinkhornes.19 

2. Es stimmt zwar, daß dieses Stück, bisher in Jugoslawien einmalig ist, 
in anderen Gebieten Europas gibt es aber genug Vergleichbares, darunter 
auch sehr nahestehende Stücke. 

Der Beschlag von Vinji vrh (Abb. 1) gehört zu dem Typ C der Trinkhorn-
endbeschläge (Endbeschläge mit Schlitztülle).20 Zusammen mit seinen engsten 
Verwandten stellt er eine Variante dieses Typs dar, die wir Variante Vinji vrh 
des Typs C nennen möchten. 

Die Beschläge dieser Variante haben einen hohlen, durch zwei oder drei 
gleich große Wülste profilierten Schaft Die Wülste sind von engen Rippen 
umrahmt. Der Schaft ist unten glockenförmig ausgebildet und offen, und 
oben läuft er in drei Arme aus, die am oberen und unteren Ende je ein 
Nietloch aufweisen. Der untere Rand des Schaftes ist mit einer Rille verziert. 
Die Wülste können mit einer Kreuzschraffierung versehen sein. Bei einigen 
Beschlägen ist in einem der unteren Nietlöcher eine Niete mit Ose befe-
stigt, in der ein Ring steckt. 

Außer dem Stück von Vinji vrh können wir noch vier Exemplare dieser 
Variante zuweisen: 

1. Boé (Dép. Lot-et-Garonne), Grab (Abb. 2: 3).21 

2. Goeblingen-Nospelt (Luxemburg), Grab D (Abb. 2: 4).22 

3. Großromstedt (Kr. Apolda), Grab 1926. (Abb. 2: 2).23 

4. Schkopau (Kr. Merseburg), Grab 5 (Abb. 2: l).24 

C. Redlich bezweifelte, daß es sich beim Stück aus Boé, das ebenso wie das 
Stück von Vinji vrh einen Ring trägt, um einen Trinkhornendbeschlag handelt.23 

Als Argument führt sie an, daß in der Publikation nur von einem Bronzefuß 
die Rede sei. Demgegenüber schließen wir uns der Meinung Christleins an, der 
im Stück von Boé eine importierte Trinkhornspitze gesehen hat.26 Da dieser 
Gegenstand dort in einem fremden Milieu auftri t t und dem Ausgräber offenbar 
keine Analogien bekannt waren, wurde er falsch gedeutet. Außerdem handelt 
es sich bei dem Objekt, das allem Anschein nach zusammen mit dem Endbe-
schlag gefunden wurde,27 um ein Bruchstück des Trinkhornrandbeschlages.28 

Wir sind überzeugt, daß C. Eedlich anderer Meinung gewesen wäre, wenn sie 
den Endbeschlag von Vinji vrh gekannt hätte. 

3. Obwohl Trinkhörner während der Hallstattzeit in Europa keineswegs 
unbekannt waren,29 hat der betreffende Endbeschlag mit der Hallstattzeit 
nichts zu tun. Er stammt aus der Spatlatènezeit. 

Der Endbeschlag von Goeblingen-Nospelt lag in einem Grab, das von A. 
Haffner in den Horizont 5 der jüngeren Latènekultur des Trierer Landes datiert 
wurde, der überregional der Stufe LT D 2 entspricht.30 Absolutchronologisch 
wäre das die Zeit zwischen 50 und 15 v. u. Z.31 In den gleichen Zeitraum sind 
mit einiger Sicherheit auch das Grab von Boé und die Bestattung von Groß-

424 



SI. 2: V r š n i okovi p ivsk ih rogov različice Vinji vrh v r s t e C: 1 S c h k o p a u (po 
S c h m i d t u in Ni tzschke ju) , 2 G r o ß r o m s t e d t (po Eichhornu) , 3 Boé (po Gallii), 

4 Goeb l ingen-Nospe l t (po Thillu). Vse b ron . 
Abb. 2: Trinkhornendbeschläge der Variante Vinji vrh des Typs C: 1 Schkopau (nach 
Schmidt u. Nitzschke), 2 Großromstedt (nach Eichhorn), 3 Boé (nach Gallia), 4 Goeb-

lingen-Nospelt (nach Thill). Alles Bronze. 

romstedt 1926 zu setzen.32 Durch diese drei Beisetzungen werden die Endbe-
schläge der Variante Vinji vrh in die Spatlatènezeit datiert. Diese Variante 
steht somit ganz am Beginn der Entwicklung der Trinkhornendbeschläge des 
Typs C. 

Wie bereits erwähnt, hat V. Stare zum letzten Mal im Jahre 1979 ihre nicht 
zutreffende Deutung des Beschlages von Vinji vrh wiederholt. Wenn das Stück 
einen Neufund oder einen noch unpublizierten Altfund darstellen würde, wäre 
der Grund für eine solche Interpretation darin zu suchen, daß die Autorin mit 
der Literatur über die Trinkhörner nur schlecht vertraut war.33 Der Beschlag 
von Vinji vrh wurde aber schon am Ende des vorigen Jahrhunderts entdeckt 
und mehrmals in der Fachliteratur behandelt, ohne daß davon in V. Stares Ar-
beiten eine Erwähnung zu finden wäre! 

Seine interessante Forschungsgeschichte wollen wir hier kurz darstellen. 
Der Trinkhornendbeschlag fand sich im Jahre 1898 beim Rigolen von Wein-

gärten auf Vinji vrh bei Bela cerkev zusammen mit »Fundstücken des soge-
nannten La Tèneformenkreises«,34 Das Stück gelangte in die Sammlung des da-
maligen Landesmuseums Rudolfinum in Ljubljana und hat wegen seiner Ein-
maligkeit bei Museumskustos Alfons Müllner sofort großes Interesse erregt. Er 
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hat es schon im selben Jahr in seiner eigenen Zeitschrift Argo veröffentlicht.35 

Müllner erkannte damals noch nicht die Funktion dieses merkwürdigen Ge-
genstandes. Im Zusammenhang mit der Deutung durch V. Stare scheint es uns 
jedoch angebracht, seine eigenen Worte anzuführen: »Der Gedanke, das Ganze 
als Mundstück eines Hornes, oder einer Trompete zu betrachten, ist nach dem 
Urtheile Sachverständiger ganz unzulässig.« Er nahm an, daß das Stück ur-
sprünglich auf einem Holzschaft befestigt gewesen war, der als Feldzeichen ge-
dient haben könnte. Fünf Jahre später, d. h. im Jahre 1903, hat er in der Argo 
wiederum die Frage der Funktion dieses Fundstückes erörtert.36 Diesmal 
deutet er den Beschlag richtig. Er schreibt, eine genauere Untersuchung habe 
erwiesen, daß wir den Beschlag eines Trinkhornes vor uns haben. Obwohl er 
nichts davon erwähnt, nehmen wir an, daß diese Deutung nicht von ihm selbst 
stammt. 

Müllner ha t nämlich 1900, zwei Jahre nach der Entdeckung des Endbe-
schlages, sein berühmtes Werk »Typische Formen . ..« veröffentlicht.37 Selbst-
verständlich bildete er dort auch den Beschlag von Vinji vrh ab.38 In seiner 
umfangreichen Rezension dieses Werkes hat Paul Reinecke dann unseres Wis-
sens als erster den Beschlag richtig interpretiert und auch völlig richtig da-
tiert.39 Er bemerkte, daß das Fundstück in jenem Werk irrtümlich auf der Tafel 
XX, die nach Müllner die Materialien der Hallstattzeit zeigt, abgebildet war.40 

Als er seine Publikation »Typische Formen . . .« vorbereitete, war sich Müllner 
offenbar über das genaue Alter des Beschlages noch nicht im klaren. Nach 
Reineckes Worten handelt es sich um »ein Trinkhorn-Ende, das eine ganz her-
vorragende Arbeit des Spàt-Latènekreises ist, wie aus seiner Decoration (Wül-
ste mit gekreuzter Schraffierung) ersichtlich wird.«41 

Reineckes Rezension und seine Deutung unseres Fundstückes hat bestimmt 
auch Rajko Ložar gelesen, da er in dem Führer durch die Sammlungen des 
Nationalmuseums in Ljubljana den Endbeschlag von Vinji vrh, der sich damals 
genau wie heute in der Dauerausstellung befand, als »einen Untersatz eines 
Hornbechers, typische Arbeit des Spätlatenestils« beschrieben hat.42 

Darauf folgten nach dem zweiten Weltkrieg die Arbeiten der Vida Stare. 
Als im Jahre 1971 im Narodni muzej in Ljubljana eine neue Ausstellung über 
die Vorgeschichte Sloweniens eröffnet wurde, hat sie einen kleinen Ausstel-
lungskatalog verfaßt. Darin schreibt sie: 

»Ein einmaliger Gegenstand, nicht nur unter dem Material von Vinji vrh, 
sondern unter allen vorgeschichtlichen Überresten des Voralpenraumes, ist 
der bronzene Horngriff mit Mundstück, aller Wahrscheinlichkeit nach Esst 
eines Kampfhornes, wie er im dritten Fries der Situla Benvenuti und im 
zweiten der Situla Arnoaldi abgebildet ist. Zeitlich können wir ihn zwischen 
diese beiden Gräber, das ist zwischen das 7. und 5. Jahrhundert v . u . Z . 
stellen.43 

Wie oben bereits angeführt, hat sie im Jahre 1973 in ihrer Monographie 
über den vorgeschichtlichen Komplex von Šmarjeta44 die gleiche Meinung ver-
treten und überraschenderweise auch noch im Aufsatz aus dem Jahre 1979,45  

obwohl 1973 der deutsche Forscher Otto-Herman Frey in seiner Rezension zu 
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